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rirgrobkwein.
;ff e 1- (Mit 4 Abbildungen.)

!Händen ist, doch Zuspruch finden dürft«. Wir
jhaben unS ja während der Kriegszeit an so

manches andere gewöhnen müsien, darum wird
tchaupier, wie schon zn alten und auch ein solcher Tuttifrutti-Wein schinecken

eine siegende Kraft. Es war ja j " "" ' '
tzten Friedens
pÖBtung ent-

!immer weitere
Aller Alkohol, somit auch

!ik schleichendes Gift fein,
iikg kam. da bewährte sich
las beste Stärkungsmittel
lsowohl als sürdieNerven.
>ein wieder zu Ehren ge»
trotz der außerordentlich
' er eine der gesuchtesten
Nun hat auch die Birr-

d Mangels an Gerste —
fcnn doch über das Bier —

J Utende Einschränkung er-
heißr es nun doch Ersatz schaffen,
'ier wäre nun der Apfelwein der
lder es geht mit den Äpfeln wie
t. Die Äpfel sind zur Volfs-
ig, von was soll sonst die viele
lde bereitet werden, und so sehr
lwein das Wort reden, müssen
Ben, daß die Marmelade doch
i Somit wird tut Apfelwein-
wesentlich eingeschränkt, und es
»ach gestrebt werden, denselben
um Ersatz zu verlängcrir Dies
ich wenn wir über große Zncker-
ifügen hätten, aber auch dieser
kleinen Mengen zugcteill. Es

M noch die anderen Obstfrüchte,
' Waldobst und die verschiedenen
»srüchtc in Betracht, Da sind

Obstweins

Abbildung 1. $ iniiitf nach KnsAroL Z' ntAns.
In den Säcken und Steine . weiche Len Druck, verstärk!
durch Hebelkrafr. ou- üben. D»e Hebel dvückert an der Srelle
ihrer Kreuzung auf einen Efussnyklox. welcher auf den Pres ;»
decke! aufgeschranbl ih. Ter Soil läuft durch de« fiebarrig
durchlöchertenBoden des Holzgefu^es und den unren offenen

Schemel in das «nrenslehende öefäfc.

September an alle gesalleucn Früchte von
Äpfeln und Birnen gesammelt. Die verletzten
Fruchte werden, wenn nicht gleich gekellert
werden kann, ausgcschieden, weil sie doch bald
in Fäulnis übergehen, und zum Dorren

lolzäpfel und die wilden Birnen, joder zur Marmeladcbereiiung vcr- t
a recht . k wendet . Tic unbeschädigte«
Kälbern x\harten  Früchte werden
stmindie etwas aufeinander ge»

F lunder- ^ - np  schichtet , sie reisen so etwas
Üft librichen, \ | fjlf 1 f  nach , und es bildet sich die

Ä Eber- im Fruchtfleisch enthaltene Stärke zu
^ ^ bullen, EL»s!er y&gfeij  Zucker um. Beim Obstpflücken sammle

, ^ welche 1®* | Wssar non  sorglich alle kleinen, auch die
Mn f'gkmischt ' ' - ' "

«cililäls-
verkrüppelten Fruchte, auch diese geben

gulcn Stoff für den
Kriegswein. Wenn nun
ein genügender Vorrat
gesammelt ist, so daß

wird das gesammelte Obst zu Wein gemacht.
Zu dieser Zeit find dann auch die Holunder-
beeren reif, welche dieses Jahr in großer Fülle
bietel, ferner auch die Schlehen, die Vogel-
kuschen und Ebereschenfrüchte, so daß selbige

mitgekeltcrt werden können. Auch
Zwelschen können mit zur Ver¬
wendung kommen.

ES ist am besten, alle Früchte
in eine Bütte zusammeii^ ümahlen. Das
Obst und die Beeren werden am leich¬
testen auf einer der bekannten Obst¬
mühlen zerquetscht, welche ja jetzt überall
verbreitet und wohl auch leihweise zu
haben sind. Ist wirklich keine Mühle
zu erhalten, dann muß man sich auf
einfache Weise helfen und das Obst in
einer starken Holzbüite mit Hilfe einer

starken Holzkeule oder auch zwischen zwei großen
Steinen zerquetschen. Sind die Mengen nicht
zu groß, so lut cs auch eine starke Fleischmühlc, wie
sie in fast jeder Küche im Gebrauch sind. Sonst
ist e§ üblich, das gemahlene Obst einen oder
zwei Tage stehen zu lassen, bei dem vielgemischte«
Obst ist er aber besser, den Troß gleich abzu-
prcssen. Bei Beschaffung einer neuen Kelter
möchten̂wir für den Kleinbetrieb auf die Rund»
kclter, System Grözinger, aufmerksam machen,
welche viele Vorteile aufwcist, insbesondere ein»
sache Koustrukrion, praklischen Mechanismus,
gute Übersetzung der Kraft, wodurch leichtes
Arbeiten erzielt wird, auch nimmt sie wenig
Raum ein Für kleinsten Betrieb genügt auch
die einsachste Obstpressc nach Hülbrok-PuttbuS,
welche nach der Abbildung 1 mit etwas

Geschick von jedermann selbst
konstruiert werden kann. Es
gehört nichts weiter dazu alS

eine krästige Holz¬
bütte und zwei ge¬

nügendlange
Holzhedel;
als Druck-
krast können

schwere Steine und alte
Eisenteile verwendet
werden.

Mit Beginn des
Auspressens müssen auch
die Behälter für den

Jt | ablausenden Most vor-
bereite! sein. Für klei-

das Keltern einigermaßen * »!>««»•»**f«»- n£rc  Mengen genüge»
lohnt , oder wenn die » Spund UNI vorgesnearem Giasbüllvns, für grö-
Fäulnis des Obstes zur b-n Mengen sind Fässer
Verwendung zwinghdann «® &>* vorteilhafter. Welcher



Art die Behälter auch sei» möge »», immer müffen sie
vor der Füllung peinlich sauber gemacht werden,
die Holzfässer werden gebrüht , die Glasflaschen
mit groben Sandkörnern geschwenkt , tüchtig
«usgpspnlt und leicht mit Schwefel eingebrannt.

Die Behälter werden mit dem zuerst aus-
laufenden Saft etwas über die Hälfte voll-
gefüllt . Wenn nun der Rückstand auf der
Kelter — die sogenannten Trester — ziemlich
trocken erscheinen , werden sie abgenommen,
sein zerkrümelt und in die Troßbütte zurück-
geschüttet . Sie werden da leicht festgedrückt
und dann so viel reincS Wasser darüber ge¬
gossen , daß die Trester gerade damit bedeckt
ssind . Sind etwa Zuckerrüben zur
Hand , so empfiehlt cs sich, eine
entsprechende Menge abzukochen,
etwa auf 5 KZ gemischtes Obst
2 kg Zuckerrüben , sie zn zer¬
drücken und mit dem Kochwasser
auf die Trester zu schütten , besser
mit denselben zu vermengen . Die
abgekochtenRüben müssen vor dem
Zusetzen auf Lufttemperatur ab¬
gekühlt sein . So bleibt das Kauze
24 Stunden stehen und wird dann
zum zweitenmal abgepreßt . Mit
demSaft werden die Fässer gärvoll
gefüllt . Es müssen in den
Behältern immer ungefähr
10 om Gärraum verbleiben,
wie Abbildungen von Gär-
spuuden deutlich zeigen.
Es ist gut , den Faßraum
nach der vorhandenen Obst-
menge vorher abzuschätzen
(Abbildung 2 und 3) und
allerdings s<iM »,ig , dies
genau zn treffen . Es gilt
da als Grundlage : 100 kg
Obst geben 65 bis 70 1

Es ist nie ein Fehler , wenn zur schnelleren,
Einleitung der Gärung etwas Hefe zugesetzl
wird . Es kommen wohl Reinzuchthesen in den
Handel , diese sind aber immer sehr teuer und
rentieren nur , wenn es gilt , große Mengen in
Gärung zu bringen.

Für den Hausbedarf tut es auch die ge¬
wöhnliche Backhefe, oder wenn es möglich ist,
dieselbe zu erlangen , frische Mutterhefe aus
einer Spiritusbrcnncrci . Bon flüssiger Hefe
sind für 50 1 Most Vio h von fester
Hefe 50 g nötig . Beide Hefearten werden in
etwa 2 I Most verrührt , dieser wird ans
einen warmen Platz des Küchenherdes gestellt,

wo er sich nicht über 30 ° 6 er¬
wärmenkann . Schon am nächsten
Tage kommt dieser Most durch
die Tätigkeit der Hese in Be¬
wegung und wird dann zn
dem Most gegossen, welcher dann
ebenfalls in Gärung übergeht.

Der gärende Most ist in
den Weinländern in ganz Süd¬
deutschland ein sehr beliebtes
Getränk , er hat ein wenig Al¬
kohol, äst stark kohlensäurehaltig,
er schäumt beim Einschenken

und hat eine » a »ge

reinen Saft.
Da wir aber

annehmen,
daß nur Ab¬
fallobst ver¬

nehmen , prickelnden
Geschmack.DieSlädter
machen des Sonntags
gern einen weiten
Spaziergang auf das
Land,um sich am «Rau¬
scher“ satt zu trinken.

So wird häufig
der dünne Nachwein
als Rauscher wegge¬
trunken , und der erste
Saftablauf zumDauer-

wein verwendet.
Bei den man¬

cherlei Zusam¬
mensetzungen des
Mostes aus Obst
und verschiedenen

»7 WÜ:  Abbildung «. »M» ti * rs «u-i ei»ei,,sr «!i«air«» mitt <rsH « >»mischr>>uche»können nur
50 1 gerechnet »Verden , »vcnn viele Beeren dabei
find , auch »oohl 601 . Bei zweimaliger Pressung
«it Wasserzusatz können ans 100 kg Obst 85
bis 00 1 Saft gerechnet werden . Man rechne
lieber etwas zu knapp als zu reichlich ; sollte etwas
Gast übrig bleiben , so wird dieser in Flaschen
»usbetvahrt und später als Füllwein verwendet.

Die gefüllten Mostbehälter werden nun in
de « Keller gelegt , der ist in dieser Jahres¬
zeit noch immer warm genug , um die Gärung
einzuleiten . Die wenig zuckerreichen Moste
vergären bester bei normaler Luftwärme von
12 bis 15» 6 , sie bedürfen keiner so hohe »:
Temperatur wie die reichgezuckerten Obstweine.
Als Berschluß der Behälter tvird nun eine
Gärvorrichtung aufgesetzt . Der Zweck derselben
ist , daß dir sich bei der Gärung bildende
Kohlensäure entweichen , aber keine äußere Luft
in das Faß hinein kann . Dies geschieht mit
Hilfe der Wasserspunde , deren verschiedenartige
Konstruktion durch die umstehenden Abbil¬
dungen 2 und 3 erkenntlich ist . Abbildung 2
ist auS Ton und im Handel käuflich ; Ab¬
bildung 3, aus Kork und einer Glasröhre be¬
stehend . kann man sich auf einfache Weise
selbst Herstellen . Sollte es nicht möglich sein,
einen solchen Gärspund zu beschaffen , so tut es
auch ein Berschluß mit Watte . Diese wird
etwa zwei Finger dick über das Spundloch
gelegt und mit einem Ziegelstein etwas be¬
schwert . Solange die Gärung stürmisch
»st, kann der Gärverschluß ganz wegbleiben.
Der »um Rachfüllen in einfachen Flaschen auf-
bewährte Most wird mit einem Wattestopfen
verschlossen

sich dies aber
nicht, zumal es auch an Zucker fehlt , um den
Räuscher zu versüßen.

Die Gärung ist nach 14 Tagen beendet,
das Faß »vird mit dem auf Flaschen gefüllten
Most voll gefüllt und leicht verspundet . So
bleibt er bis zum Februar liegen und wird
dann von der Hefe abgezogen . DaS Faß wird
gut gereinigt , etwas eingebrannt , 50 g Schwefel
auf 100 1 Faßraum , und nach Füllung wird
dann das Faß fest verspundet.

Trinkbar ist der Obstwein stets , als Most,
als Räuscher während der Gärung , als Jung¬
wein und als ruhiger Wein . Es wird der
Zeit entsprechend zu empfehlen sein , den Wein
als ruhigen Wein , als welcher er nach dem
zweiten Abstich gilt , für den Sommer auf¬
zubewahren , wo bei der harten Feldarbeit , be¬
sonders während der Ernte , der leichte Obstwein
ein erquickender Trunk ist und besser bekommt
als das Bier , welches auch im nächsten Sommer
ein ebenso rarer als teurer Artikel sein wird.

Ein Abziehen in Flaschen ist nicht unbedingt
nötig , wenigstens nicht bei kleineren Fässern,
wenn dieselben voraussichtlich in Zeit von drei
bis vier Wochen leergetrunken werden , denn
solange hält sich der Obstwein im Anbruch
frisch . Man hat aber eine bessere Einteilung
und der Wein wird edler , wenn er auf
Flaschen oder Krüge abgefüllt »vcrden kann.
Das geschieht etwa sechs Wochen nach dem
Abstich . Die Flaschen werden gut vollgefüllt,
gut verkorkt , und liegend aufbetvahrt . Ein
größerer Luftraum als höchstens von einem
Zentimeter darf nicht bleiben , da sich sonst
leicht Kahm bildet

Wo nicht Flaschen und k tl : äc

Tal
leck

schwer zu haben , u»a
für 6 Pfg . das Stück als '
nicht aufzutreiben . Darum
Wein in kleine Behälter
aus diesen wegzutrinken . s \\
bildung zu verhüten , die m b
Zapfsässern leicht eintrilt , wird rti c
eine Schnitte Meerrettich in d«
nach vierzehn Tagen wieder «tu ^
so wird der Wein auf cinfachj'' l
und gesund erhalten . Das oitl;
Nachschwefeln der Zapssässer
brauche verhindert zwar sich« jU t>
Schimmelbildung , aber die sich; hse
lige Säure macht den Wein ein,
lich und erzeugt vielfach Unwohl^ /'
Kopsweh . Meerrettich dagegen *I,E
wenn auch seine Wirkung nich
ist, so ist er doch nicht schädlich;»,^ «
Fällen aber erfüllt er seinen Z, ^

Die Art und Weise des uni»
Flaschen mit einem Schlauls E’ü.
nebenstehenden Abbildung , « s
ist bei einiger Übung nicht s, M*
ohne Hilfe zu erlernen . ' *

Der Obstwein ist wegen j lt '
Alkoholgehaltes mancherlei K, ,,m ,
gesetzt; er zieht leicht Kahm , bi«s S
schlägt in der Farbe um und «rin
wie der technische Ausdruck laut »* >
zäh und schleimig . Das sind , ic ”'
Krankheiten . Sobald man ein^ ä»
des Weines bemerkt — derselb,
des Lagerns alle vier Wochen L v
werden — , ist es am besten, fan
lassen, das Faß gut zu reinige » an,
und den Wein wieder zurüi ! ii>.
Schlimmste , was kommen kann , '®tl
zum Essigstich . Sobald der A
stechendsauren Geschmack annim
bei etwas trüb weißlich färbt , , g0
im Anzuge . Gegen diese K, „i,.
kein sicheres Mittel . Da sich die
langsam entwickelt , kommt man Eaft
Verbrauch dem Verderben zur »Zw
Mittel gegen den Ejsigstich s>,'st
alle andern Weinkrankheiten
Reinlichkeit bei der Bereitung,

. ng
möglichst kühle Lagerung . Be,
Fässer , eine gute

1
Gärung ' ß be

Diese Zeilen werden viellei mne
regen , einen Kriegswein zu l »vor«
wünschen allen Glück dazu , >es
möge sich die Zeitlage so gestalt "de,
Wein im Frieden trinken fön « ^

erb

Kleinere Mitteilen
Kaninchenzucht imTreien . N>«es

Fleischnot zu steuern , »vird mit " lir
möglichst viel Kaninchen zu zücht iss
auf dem schnellsten Wege Flei Krc
Allein wenn zu diesem Zwecke der ck»t
»vird, Kaninchen in großer Mei w '
einem mit Drahtgeflecht einges “m
aufzuziehen , in dein nur einige *e.t-
fünft dienen und die Kaninchen
gelegenheite » selbst schaffen solle»
den Gemeinden der Rat gegebe "
Weise Kaninchenzucht im große» Aw
dürsten solche Betriebe doch nur ü
erfolgreich sein, meistens dag» sgu»
tüuschungen bringen ; denn di»°»>pi
rauhen Winden und Regengüsjls ^ ^suchen nicht immer gleich die g
aus , so daß Schnupfen , Durchs^
kranku »»gen sich bald ei »,stellen u
ganze Schar verbreiten . Die Z> tat!
Stallungen ist bähet weit sicher» jjjj.«1
für ihr Gedeihen gut , wenn sie
im Freien machen köirnen, aber »,cdr
ungünstige,n Wetter , und dazu g«
hinreichend große Ausläufe bei t
haben , in denen sie sich ümnnel

Hal



i j . «edeilie» die Sfonitî cu fu wenig ivie
& J  Dr . Bl.
f « ^ nSLkeid unfertt Kühner . Unsere
r>«i bekanntlich beim Ausschlüpfenaus
Uli Minenkleid, das erst nach einiger Zeit
Ul! «xide Platz macht. Bei den meisten
ist t„n  das Daunenkleid in der Färbung

Mlen Federkleide ganz verschieden, so
st, Unerfahrene, der Bruteier oder ganz
» mbezieht, beim Anblick derselben an
\  LÄjelmtg oder gar an Betrug denkt
I iDfleib schwarzer Hühnerrassen enthält
"t! ,, ej Aeiß, namentlich auf der Unterseite

^ aber teilweise auch auf dem Rücken,
M „je sind beim Ausschlüpfen meist mehr
ich .je gelb, rote oder braune (rebhuhn-
vj bunt. Erst wenn die dauernden
er j»bilden beginnen, stellt sich allmählich
j „ist oder dem Farbenschlage eigene
^ „in, deren volle Ausbildung oftinals
J ,jjst, wenn die Hühner nahezu ein Jahr
" Mer ist deshalb auch über den Wert

" Am es sich, uni Ausstellungstiere
mit Sicherheit zu urteilen. Dr. Bl.

ck ilöensnppe. Die Weintrauben werden
Zl ungclu gezupft, verlesen und gut ge-
!s «n» bringt man sie mit Wasser bedeckt
Ut Sind die Beeren gar, so streicht nra»

, in Sieb und bringt den getvvnnenen
r (tiefer, Zitronensaft und Schale sowie
> i Brot oder einem Brotrest uneder zu
. i das Brot vollständig verkocht, so ist

1 ' gut . Sie schmeckt ganz besonders cm-
Ki-,,n,nan sie mit einem Eigelb abzieht,
ii >es Brotes kann man auch Gries oder

L min verkochen. A. Br.
iul»mit Mirstngkohk. Ein oder mehrere
, ( je nach der Personenzahl, werden zum

gerichtet, aber nicht gespickt. Dann gibt
ngrößeren Schmortopf etwas Bratfett

D man hat gewürfelten, durchwachsenen
hierin brät man die mit Salz bestreuten

. i ammcti mit einigen Pfeffer- und
1« ein, bis sie von allen Seiten gut
iid iö. Unterdessen hat man zarte, junge
n, ilätter gewaschen „nd in Salzwasser
U cht. Run gibt man die Kohlblätter mit
- des Kochtvassers zu den Hühnern und
. esgar. ZumSchluß dickt man den kurzen
i i Kochsud mit ein wenig Mehl. A. Br.
m nng der Koknuderkeeren. Ungemein
l dies Jahr die Holunder angesetzt,
w Baft der schweren Dolden neigen sich
w !Zweige zur Erde , und was die Haupt-
ji ist vollkommene Reife zu erwarten.

n berbeeren sind ein ausgezeichnetes
r Mus - und Marmeladenbereitung,

'' etzt schon aufmerksam machen möchten.
1 erbeeren können für fich allein zu
, werden, aber auch mit jeder anderen

ln mnen lind dieselben zu verwenden.
I Vorzüge die gemischten Marmeladen,

, : es zu empfehlen, dem Birnenmus
i» tibetbeeren zuzusetzen, das dadurch
lttl td. Holunderbeeren sind nächst den
. t_Blaubeeren das gesundeste Obst.

seines etwas schwachen Magens die
»l iden nicht gut vertragen kann, der
llr »as Holunderbeeren darunter , und es
l erlich gut bekommen. Holunderbeeren
hl >es Borbeugungsmitte! gegen Ruhr
ci Krankheiten. S - L.
r ikutlenäerne, welche bei Verwendung
ei in Suppen , Gelee oder Mus zurück-
ei den nicht fortgeworfen, sondern sorg-
e stet. Sie geben für ' sich allein, noch
en mit Brombeerblättern oder andern
e, etn zusammen einen vorzüglichen,
j« >d wohlschmeckendenTee, welcher
ei schmeckend und bekömmlich ist; man
e ch dem Genuß dasselbe Wohlbehagen,
gi egung wie nach Genuß des echten
jii hwarzen Tees. Schlegel.
,l- rnge und Antwort.

klatgeber für jeder mann.
iilUr fiofjtn Auflag- untere» Stallt » feSr langt
, l hat di« Ftagtbtantivarlunq für dt» Ltjtr nur
J! 1 brieflich erfolgt- (£* merken dahtr «nd) nur

fal
Uä
!t( !*t | «t> kenen SO fl.  iw StitfmarKt » »ti
r: » für finder kann aitr auch itbt Fragt dirtklt
tTßoerottn inttrtssitrtndtn Fragtfttllunqr »werden

'■ebrneft. "Llnaichme tzuschrrstta loctkeu oruud-
tävlich «ichl btachitl.»

!r. 288. 1. Wir haben ein Kätzchen,
el nteljoihr oft. Die Leute im Dorfe be¬

haupten, man müsse der jungen Katze das Schwänz¬
ende einstutzen, weil darin ein Wurm sitze, der das
Wachstum, besonders die Freßlust hindere. Ist
daran etwas Wahres, und wie weit müßte der
Schwanz gekürzt werden? 2. Wie kann man die
Katze an Reinlichkeit gewöhnen? Wir haben eine
Kiste mit Sand , der fleißig erneuert tvird , in der
Küche aufgestellt, aber die Katze benutzt die Kiste
nicht immer. U. M. in Sch.

Antwort : Daß Katzen einen Wurm im
Schwänze haben, der durch Kürzen de? Schwanzes
beseitigt tverden muß, ist ein alter Aberglaube.
Dieser ist vielleicht darauf zurückzuführen, daß
gelegentlich an der Unterseite des Schwanzes
Würmer kleben, die aus dem After abgegangen
sind. Manche Leute kürzen auch den Schwanz bei
jungen Katzen in der irrigen Annahme, daß die
Tiere dann später nicht so geschickt den Vögeln
nachstellen könnten. — Reinlichkeit kann man
lungen Katzen leicht beibringen, wenn man irn
Raume, in dem sich die Tiere aufhalten , einen
Aasten oder Blumenuntersetzer mit Sand oder
Torf aufstellt und das Tier leicht straft, wenn es
seine Notdurft an einem anderen als dem zuge-
wiesenen Platze verrichtet. Auf diese Weise werden
auch Sie das Kätzchen bald stubenrein machen
können. Dr . H.

Frage Nr . 226. Können Eicheln und Roß-
kastanien für die Hühncrfülterung nutzbar ge¬
macht werden bzw. wie? O. 3C in A.

Antwort : Eicheln und Kastat'.ieu sind als
Hühnerfutter hauptsächlich ihres Stärkegehaltes
halber zu verwenden, während ihr Eitveißgehalt
verhältnismäßig nicht groß ist, und zwar sind sie
besser in getrockneten! Zustande als frisch zu ver¬
füttern ; auch enthalten beide Bitterstoffe , die
ihnen vor der Berfüttemng zu entziehen sind.
Nach Kellner enthalten getrocknete Eicheln 6,2 %
verdauliches Eiweiß , 60,2 % stickstofffreie Extrakt¬
stoffe und haben 74 % Stärkewert ; Kastanien
8,2 % Eiweiß, 61,3 % stickstofffreie Extraktstofse
und 75 % Stärkewert . Man entbittert beide durch
Kochen, wobei man das Wasser abgießt ; alsdann
werden sie nach Entfernung der Hülsen auSgebreitet
und in der Sonne oder auf dem Herde getrocknet,
so daß sie sich zitr Winterfütterung aufbewahren
lassen. Man kann sie darauf entweder mit eurer
Schrotmühle mahlen oder auch mit Kartoffeln
zusammen gedämpft und gestampft unter das
Weichfutter mengen . Bei dem geringen Eiweiß¬
gehalte beider Futterinittel empfiehlt es sich,
ein eiweißreiches Futtermittel zuzusetzen, zum
Beispiel Fleischmehl oder Fischmehl, die beide
jetzt schwer zu haben sind, oder zerkleinerte
Knochen. Dr . Bl.

Frage Nr . 227. Meine Gänse leiden seit
einiger Zeit an Durchfall, sind sehr matt und saufen
viel. Eie bekommen Grünfutter , das sie sich selber
uchen. Es scheint eine übertragbare Krankheit zu
sein, da anfangs nur eine Gans erkrankt war , und
jetzt sind es drei. Fr . B . R . in Z.

Anttvort : Es ist zu vermuten , daß Ihre
Gänse entweder in zugigen Aufenthaltsräumen
oder auch durch zu kaltes Wasser sich eine Magen¬
oder Darmerkältung zugezogen haben , oder daß
die Krankheit durch die einseitige Ernährung mit
Grünfutter hervorgerufen ist, daß vielleicht darunter
auch solche Kräuter waren, die ihnen nicht zuträglich
ind, wie es namentlich mit manchen Sumpf¬

pflanzen der Fall ilt. Da Sie nicht angeben , wie
der Auslauf der Gänse beschaffen ist, können wir
dies nicht beurteilen . Zur Beseitigung der Krank¬
heit würde es nun am besten sein, die Tiere in
einem mäßig warmen Raume zu halten und ihnen
nur ganz wenig Grünfutter zu geben, dagegen
leicht ausgekochte Körner, Gerstenschrot und anderes
Trockenfutter. Allein Sie werden jetzt schwerlich
genug Körner beschaffen können. Wir empfehlen
daher, ihnen wenig Trinkwasser zu geben und in
demselben etwas Eisenvitriol aufzulösen, 6 g auf
1 Liter Wasser, außerdem Holzkohle unter das
Futter . Dr . Bl.

Frage Nr . 228. Wie bereitet man am vorteil¬
haftesten sogenannten Hüftenwein , d. h. Wein
von Hagebutten? A. E. in M.

Antwort : Hagebuttenwein zu bereiten,
empfiehlt sich wegen der Knappheit des Zuckers
nicht. Die Hagebutten finden eine viel prakterische
und mehr der Aolksernährung nützende Verwen¬
dung, wenn dieselben mit anderem Obst, besonders
mit Holunderbeeren, zu Mus gekocht werden . Die
Hagebutten sind zunächst zu entkernen, daun mit
wenig Wasser weich zu kochen und durch ein Sieb
zu schlagen. Dasselbe hat mit den Holunderbeeren

zu geschehe», nur daß man dieselben nicht zu ent-
kernen braucht. Bei der Zusammensetzung kommt
es nicht so genau darauf an, ob etioas mehrHolunder-
beeren oder Hagebutten genommen tverden.
Etwas Zuckerzusatz ist empfehlensivert, es genüge»
150g auf I kg durchgetriebenen Brei. Es kann aber
auch zmn Versüßen Zuckerrübensaftgenommen
werden. Der gewonnene Brei wird dann durch
langsames Kochen zu Mus eingedickt, das um so
steifer sein muß, je weniger Zucker zngesetzt wurde.
Das Mus hält sich, wenn steif eingedickt, auch ganz
ohne Zucker und kann dann beim Gebrauch mit
Zucker oder Rübensaft nach Belieben versüßt
werden. Schlegel.

Frage Nr. 22S. Ich habe sechs vorjährige
Landhühner, welche einander gegenseitig und auch
sich selbst die Federn ausziehen und auffressen, so
daß fie aussehen, als ob sie in der Mauser wären.
Ist das eine Krankheit oder eine Ungezogenheit,
und >vas läßt sich dagegen tun? Fr . I . P . in C.

Antwort : Das Federfressen ist keine Krank¬
heit, sondern eine Ungezogenheit, die aber den
Hühnern schwer abzugewöhnen ist, tvcshalb man
suchen muß, das Auskommen derselben zu ver¬
hüten. Die Ursachen des Federfressens liegen meist
daran, daß die Tiere zu beschränkten Auslauf haben
und deshalb tveder genug kalkhaltige Nahrung be¬
komme», außerdem aber auch bei engen Aufent-
haltSräumeu nicht genug Bewegung und Be-
schäftigung finden, daher aus Langertoeile zu dieser
Unart kommen. Ich vernrute, daß eine dieser
Ursachen auch bei Ihren Hühnern vorliegt, vielleicht
mehrere derselben zusanunenwirken, und deshalb
zweifle ich daran, daß es Ihnen gelingen ivird, sie
davon abzubringen._ Sie können es ja versuchen,
die Stellen des Gefieders, an denen die Federn
vorzugsweise ausgezogen werden, mit Kreolin,
stinkendem Tieröl oder einem ähnlichen übel¬
riechenden und -schmeckenden Mittel zu bestreichen;
aber wenn das nichts hilft, so ist es am besten, die
Hühner abzuschlachten und neue zu beschaffen, bei
denen Sie die Unart verhüten, indem Sie hin¬
reichend kalkhaltige Nahrung geben, besonders
Knochenschrot, und außerdem das Körnersutter
m die Streu harken, damit die Hühner durch das
Herausscharren sich Bewegung machen. Dr . Bl.

Frage Nr. 236. Bei meinen Hühnerkücken
stellt sich im Alter von acht bis vierzehn Tagen
Durchfall ein; sie lassen die Flügel hängen und
gehen nach einigen Tagen ein; die Ausleerungen
sind ganz weiß. Sie haben freien Auslauf im Hofe,
jedoch ohne Gras , und bekommen als Fntter
Hasergrütze. Fr . K- in' B.

Anttvort : Ihre Kücken leiden an dem soge¬
nannten weißen Durchfall, der jedenfalls durch den
völligen Mangel an Grünfutter hervorgerufen und
sehr schwer zu heilen ist. Mit Hafergrütze allein,
so zuträglich dieselbe ist, können Sie keine Kücken
großziehen; vor allen Dingen ist viel Grünsutter
dazu notwendig. Geben Sie möglichst viel Brenn¬
nesselblätter und Gemüseabfälle, fein zerschnitten
und mit der Grütze gemengt, außerdem womöglich
etwas Fleischabfälle, und setzen Sie dem Trink¬
wasser aus 1 Liter 5 g Eisenvitriol zu, um auf diese
Weise wenigstens zu verfiichen, wieviel Sie noch
retten können. Dr. Bl.

Frage Nr. 231. Bon nreinen Rassekaninchen
sterben mir jedesmal die Jungen im Alter von
fünf bis sechs Wochen ab ; sie haben Ziegenmilch,
Gras und gutes Wiesenheu erhalten ; der Stall
ist sauber, luftig und hell. Die eingegangenen
Tiere liegen dick aufgebläht da. Was ist dagegen
zu tun ? C. L. in K.

Anttvort : Wenn die eingegangenen Tiere
aufgebläht sind, so ist zu vemruten, daß Sie bei der
Fütterung irgend einen Fehler inachen; worin
derselbe besteht, das ist allerdings schwer zu sagen,
da die ausgeführten Futterstoffe durchaus zu¬
träglich sind. Vielleicht entwöhnen Sie dieselben
zu früh, das sollte keinenfalls geschehen, bevor sie
mindestens sechs Wochen alt sind, besser noch erst
mit sieben oder acht Wochen. Sie dürfen dann auch
nicht gleich zu viel Grünfutter bekommen, sondern
dieses nur mäßig, aber reichlich gutes Heu und
möglichst Körner, die ja allerdings jetzt schwer zu
beschaffen sind. Vielleicht sind auch die Zuchttiere
nicht kräftig genug. Das Alter von fünf bis sechs
Wochen ist immer für junge Kaninchen die gefähr¬
lichste Zeit , namentlich wenn sie in dieser Zeit ent¬
wöhnt werden. — Es ist nicht ratsam, die Häsin
früher als sechs Wochen nach dem Wurf von neuem
belegen zu lassen, obwohl es vielfach geschieht,
allein meistens werden die Jungen dann nicht
besonders kräftig. Dr . Bl.



r . r Kedeckeu »es s»od«n« zwischen fusch ge¬
atzten Pstanzen 'ft ein Hüssmütet, das schnelle
Anwachsen nnd weitere gute Gedeihen derselben
»u fördern. w°S noch viel zu lvemg beachtet wird.
ES tan » als Decke Mst in jeder Beschaffenheit,
kurzes Sirob , Laub, Sagemehl, Fcchtenrechg und
auch das Kraut von den geernteten Frühkartoffeln
verivandt iverden. Die Arbeit lohnt ftch, es
wird auch viel an Giehivasser gespart. Schi.

Z»a» Auskneife » der Spitzen a« A«ha«»is>
und Stachekdeere» wird gciegentlich des Tommcr-
fchnitteS vorgenommen und hat den Zweck, daß
sich recht viele Verzweigungen bilden, an denen
dann im nächsten Jahre die Blüten erscheinen.
Dos Abkneifen geschieht in der Weise, dah möglichst
viel des zurückzunehinendeii Triebes erhalten bleicht,
und daß der stehenbleibendeTeil zum Austreiben >
sämtlicher ihn, belassener Augen gezwungen >vird.
Zu starkes Zurücknehmen hat wieder zu starkes
Treiben und zu geringe Fruchtholzbildung zur
Folge, ivührend bei schwachem Entspitzen nur
wenige Augen zu Fruchtholz 'ungebildet
iverden. . / -' •

A», »«« AimveerSeelt» ivird, lobald die letzten
Himbeeren gepflückt sind, das abgetragene Holz
herausgeschnitten. Der Boden ivird slach gelockert,
und wenn es möglich ist, auch gedüngt. Zivischen
die Himbeeren kann mit Vorteil Feldsalat (Ra¬
pünzchen) gesät werden, der vom Spätherbst bis
zum Frühjahr gestochen wird. Schlegel.

f K»«M « f» Schlitz«tg«« Kmeife». Eine alte
Erfahrung in dieser Beziehung bestätigt A. Bedrtch
in der „Deutschen Laudwirtschafttichen Presse";
er schreibt auS dem Felde : „Da an meinem
jetzigen Aufenthaltsort die Ameisen direkt zur
Plage werden und ich annehme , daß dasselbe auch
hier lind da in der Heimat der Fall ist, möchte ich
folgende Erfahrung mitteilen . Bor einigen
Sommern — e» war auch ein richtiger Ameisen«
sommer — erlebte ich, daß all meine schönen
Pflaumeubäume schwer von diesen Insekten
heinrgesncht ivurdcii und daß all meine schöne»,
zuckersüßen Früchte angesresseii ivaren und außer¬
dem noch den scharfen Ameiseugeschmack behielten.
Nur drei Bäunie i» ineinem Bestände von etwa
dreißig Stück waren davon verschont geblieben.
Da diese drei Bäume nun zivischen den andern
verstreut lagen, wurde ich austnerksanr nnd fand,
daß es drei Bäume ivaren, bei denen ich übrige
Tomatenpflanzen auf die Baumscheibe gesetzt hatte.
Ich versuchte mm mein Glück bei den übrigen
Bäunien und legte abgerissene Tomatenzweige
ans die Baunrscheibe, hängte solche auch in der
Krone aus und war mit ineinem Erfolge zufrieden.
Ich schob diesen Erfolg allerdings damals haupt¬
sächlich aus danach einsetzenden Regen, kam aber
später nochmal darauf zurück, als mir dieselbe
Geschichte je einmal im Gewächshaus und im
Mistbeete passierte; und jetzt hier im Felde, wo
mein Quartier von Ameisen tvimmelte und mein
Marmeladentops immer ein Ameisentops ,var,
habe ich die Schweselbande ebenfalls mit Tomaten-

N »« r » für Feld r»« d « « » »- « . K »« * . 8 »f Küche.
kraut vertrieben, « er also mit seinen übrigen
Tomatenpflanzen dieses Jahr nicht weiß, was er
autonom soll, der probiere es mal. Manche Frucht
oder Süßigkeit dürste erhalle» bleiben. Nur müssen
welke Triebe wieder durch frische ersetzt werden,
lveil der Geruch dann uaehläßt und ich annehme,
daß dieser die Biester vertreibt."

j>«5 Ernten der Walnüsse . Es wird häufig
der große Fehler begangen, Walnüsse zu zeitig ab-
znernle». Man schlägt sie mit langen Stangen
herab und hat Mühe, die grüne Schale zu ent¬
fernen . Das ist das bedeutsamste Zeichen, daß die
Nüiie noch nicht durchgererst sind. Diese zu früh
geernteten Früchte sind in, Winter kamn genießbar,
es ist daher dringend notivendig, daß Wälnufte
erst dann abgenommen werden, wenn sie voll-
kommen durchgcreist sind und sich die « chale voii
selbst löst. Bei der Aufbewahrung iverden eben¬
falls öfter Fehler geniacht. Die Nüsse müssen
möglichst nebeneinander geschüttet werden, nur
»venige Schichtei, sollen auseinander liegen. Dann
„inß man sich die Mühe des öfteren Umwendens
machen, damit die Ruß nicht aus derselben Stelle
lagert . Es ist sehr ratsam, die Nüsse sosort„ach dem
Abnehmen in ein großes Gesäß mit kalte», Wasser
zu schütten und mit einem Besen gehörig abzu¬
reiben. Will man recht zarte, ivelßc Nüsse haben,
so wird diesem Wasser etwas Soda und Asche zu-
gejetzt. Das Trocknen muß an der Sonne oder
einem sonst recht luftigen Orte geschehen. Man
hüte sich, die Nüsse zum Trocknen in den Backofen
zu legen, toie das häufig geschieht, da dort , auch bei
geringster Hitze, der Kern eintrocknet. Werde» dre
Wsse in noch seuchten, Anstande aus euren Haufen
geschüttet, so schimineln sie oder bekommen häßliche
schwarze Flecken. Man achte daher sorgfältig
daraus, daß sie sehr trocken ausbewahrt und meinals
in zu vielen Schichten übereinander lagern. M. T.

- «« incksenltder galt srüher allgemein als sehr
wenig widerstandsfähig und wurde deshalb nur
gering geschätzt; allein „ euere Versuche, die zum
Teil schon vor den, Kriege und nach Beginn desselben
in größerem Umfange vorgenoinmen worden s,nd,
haben weit höhere Widerstandsfähigkeitdesselben
ergeben, als man ehemals annahm . Das Kaninchen¬
fell eignet sich sowohl für mineralische als für
pflanzliche Gerbung und läßt sich dann zu leichtem
Schuhwerk, noch besser aber zu Taschen, Beuteln,
Besatz von Kleidungsstücken und mancherlei Ge-
branchsgegenständen verarbeiten, die nicht gerade
eine sehr große Festigleit erfordern. Das ist um ,o
wesentlicher, als ja das Leder bekanntlich zu den¬
jenigen Stoffen gehört, die uns im Kriege sehr
knapp geuwrden sind. Nach dem Kriege wird,
davon sind wir überzeugt, unser Ledergewcrbe
dafür sorgen, daß Kaninchenleder mehr zur
Geltung kommt, „ms einen weiteren Antrieb
zur Ausdehwing unserer Kaninchenzucht bilden
dürste. vr - « >-

Per Kefkngekdüuger ist als ver
jenige der meiste« andere» Aietzgattunge«
wenigstens derjenige der Hühner und Tauben,

weil er mehr Stickstoff und Phoch,. .
namentlich leister er «n Oarlen bei ^
und den Obstbämnen, auch bei 5fteEte
gute Dienste. Jedoch kommt es daraus
richtig verwandt ivird; denn er ist Uj
bei leichtem Boden „nverniischt nicht^ ,
Wenn Torfmull als Streu im Geflügels
ivird, so wird dadurch seine Wirk»,,,
und er ist, hiermit gemengt, sehr
kann inan ihn in Wasser ouflöscn ugtz,
erzeugten Jauche die Gemüseseideru»k
bä,>me begießen. Man sammelt ihn
Zwecke in einem asten Fasse, das an e„ *
Stelle ausgestellt wird, und übcrgp
Wasser, wodurch er in Gärung übe,
einigen Wochen ist er brauchbar. Roch
wenn n,an ihn an schattiger« teste i»,
einen Hausen bringt» den, man beul
Staub aus dem Hause, ebenso Gemsth
andere geeignete Stoffe zusetzt, auch
Wasser oder Jauche darüber gießt,
muß längere Zeit lagern und wie!,
stochen werden und ergibt dann den h>.
für den Garten , der auch bei leicht
verwendbar ist, schwereren Boden ab«
wärmer macht. Er muß vor asten
eingegrabe», nicht bloß aufgestrcut wer!
rechter Wirkung zu kommen.

Wie »ringt m«» «K»»s»t» r»s«
»kühenk Es gibt häufig Gelegenheit
inan einen Blunrenstrauß oder einen.
mitbringei, möckite, doch ist derselbe
noch nicht so voll erblüht, daß er Fre
könnte. Wist man nun solche Knospen
Aufblühen bringen, so verfahre man
inaßei,. Man bmde über die Knospe<
oder gut durchscheinendes Seidenpapin,
in der Weife, daß die Knospe von den,
von einem kleinen Ballon umschtvssen
Papier bleibt eine gleichmäßige Wäi
Anfblühen begünstigt, und so wird nia»
weiiigen Tagen bemerken, daß s,ch dir1
schönsten Blüte entfaltet hat. Noch ti
Mittel , das erheblich rascher wirkt, sei hi-.
Man klebe eine Kiste recht gut ,nit Pap
daß die Lust durch die Ritzen nicht hist
Auch der Deckel muß mit Papier bell«
diese Kiste legt man nun die Knospen unk
steine Schale mit Äther hinzu. Dann scht
Kiste nüt dem Deckel nnd hängt ein gr°!
Tuch darüber. Der Nthergeruch wirb
überraschend schnell zum Aufblühen bn
so kann man mit seinem schnell erblüh
bei Freunden und Bekannten v,el Aussq
Knospen, die scholl etwas weiter borge«
iverden rasch zu», Aufblühen gebracht,
die Ziveige acht bis zehn Stunden lang
stellt, das eine Temperatur von ein»
Celsius hat. Das Verfahren ist aber etw
iveil man immer darauf sehen mutz, daß!
in dem der Strauß steht, annähernd!
Temperatur behält.

+Reines Gesicht4> Verlag von I Reumann , Rcudamm.
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